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Rücktritt des Juftizrmmfters Bcfcler?
Sozialdemokratie und Kaiferhoch.

Berlin , 23. Jimi.
Das bekannte demonstrative Sitzenbleiben der Sozial¬

demokraten beim Kaiferhoch im Reichstage scheint noch
weitere Folgen zu haben. Wenigstens berichtet ein hiesiges
Nachrichtenbureau nachstehendes:

In hiesigen politischen Kreisen verlautet seit einigen
Tagen , daß die Stellung des preußischen Jnstizmintstcrs
Dr . Beseler erschüttert sei , und zwar infolge seiner Hal¬
tung in der Frage einer strafrechtlichen Verfolgung
der bekannten sozialdemokratische » Demonstration im
Reichstag.

Angeblich soll der Rücktritt des Ministers mit seiner
Rede im preußischen Herrenhause zusammenhüngen, in der
er erklärte, der zuständige Staatsanwalt habe ein straf¬
rechtliches Einschreiten gegen die sozialdemokratischenAb¬
geordneten abgelelmt und er könne den Staatsanwalt nicht
zu einer andern Stellungnahme veranlassen.

Oer Oerzog von Meiningen erkrankt.
Bedenkliche Beschwerden.

Meiningen , 23. Juni.
Die asthmatischen Beschwerden, an denen Herzog

Georg II. von Sachsen Meiningen schon seit längerer Zeit
leidet, haben sich in Bad Wildungen, wo der Herzog zur
Kur weilt, bedeutend verschlimmert, so daß die Kur aus¬
gesetzt und der Herzog das Bett hüten muß. Bei dem
Alter des Herzogs — er ist 1826 geboren — hegt man
in seiner Umgebung ernste Besorgnisse. Herzog Georg
hat die Regierung seines Landes nach dem Rücktritt jemes
Vaters am 20. September 1866 angetreten.

Besserung in Albanien.
Das Haupt der Rebellen unterwirft sich.

Die albanische Regierung hat entschieden durch die
Gefangennahme des Rcbcllcnfnhrers Scheich Hamdi, der
ihr verwundet in die Hände fiel, wesentliche Vorteile er-
rungen. Als nämlich dem Gefangenen die Nachricht über¬
bracht wurde, daß Turkhan Pascha und die übrigen Mit¬
glieder des Kabinetts für ihn die Todesstrafe durch den
Strang gefordert hätten, wogegen Major Kroon energisch
Stellung genommen habe, machte er aus Dankbarkeit hcer-
für wichtige

Mitteilungen aus dem Rebellenlager.
Und zwar erklärte der Scheich, die Gesamtzahl der

Aufständischen betrage 5500 Mann , davon seien wahre An¬
hänger der Bewegung nur etwa 3000 Mann , während die
übrigen, unter ihnen zahlreiche Christen, durch Drohungen
zur Solidarität gezwungen worden seien. Er selbst sei,
wie er zugede, die Seele der Bewegung gewesen; er ver¬
füge über 1500 Leute, auf deren unbedingten Gehorsam
er rechnen könne. Diese ständen unter der Führung des
früheren Konstantinoveler Polizeibeamten Sckeiket und
des früheren türkischen Oberleutnants Kiemil Bei Eibassani.
Weiter erklärte der Scheich, seine Leute auffordern zu
sollen , die Waffen bedingungslos anszuliefern und sich
dem Fürsten zu unterwerfen . Der Scheich schrieb einen
Msprechenden Brief an seine Leute, in welchem er die
Aufforderung zur Unterwerfung damit begründet, daß er
Je «t mehr Zeit und Gelegenheit habe, die Lage objektiv

beurteilen. Er kommt zu dem Schluß, daß der beste
Ausweg die Unterwerfung sei. Seine Leute möchten, wie
« falbst, auf die Gnade des Fürsten rechnen. Scheich
vamdi ließ diesen Brief nach Schiak zu den Aufständischen
"ringen. ._

Die  Hage von Kiel. !
Stiel, 23. Juni . Heute ist das englische

Geschwader, vier Linienschiffe und drei
Kreuzer, hier eingelaillen. Morgen nach¬
mittag trifft Kaiser Wilhelm aus der
„Hohenzollern" ein. übermorgen beginnen
die Veranstaltungen der diesjährigen Kieler
Woche.

dab-^ köstlichen Tage, wo geblähte Segel über die Fluten
Mweben , wie weiße Schwingen eines Riesenvogels

Hab-« i^ chenland, tauchen wieder auf : in der Unterelbe
um « ^ 0R- wie alljährlich, die Vorsegelregatten begonnen,
m wie eine daherrollende lange Welle, alle deutschen

bis zu der von Rostock aufzusuchen, wo beim
mecklenburgischen Jachtklub der Schlußakt

,°? nndet. Den Höhepunkt aber bilden, nach Hamburg
«uo vor Lübeck, die Tage von Kiel. Die Person des
unh r ? ' der sie geschaffen hat, gibt ihnen den Charakter,
cieinw RRd längst im besten Sinne international geworden:
nrman  zu den oberen Fünfhundert Europas und
iämlrua§ ' kann man eher das englische Derby oer-

Ql§  die Kieler Woche.
flott» ^ immer sind ein paar Vertreter fremder Kriegs-
sckb« Panzer befreundeter Mächte, die in das einzig
Ja >t,/«düd , das man von der Terrasse des Kaiserlichen
z«,:?kklubs aus hat, eine besondere Note bringen . Mitten
ck>ii>L« ? «den lichtgrauen deutschen Linienschiffen liegen

»̂mal steben eisengraue englrsche: und sogar die konser¬

vative — sonst wenig freundliche Presse Englands betont
bei dieser Gelegenheit, daß man zur Zeit in den allerbesten
Beziehungen zu dem Deutschen Reiche stehe. Das tut
auch not. Binnen kurzem wird vielleicht in Europa die
Entscheidung über schwerwiegende Dinge erfolgen, über
einen neuen „dreißigjährigen Kriez " oder ein Menschen-
alter voll Friedens , — und alles bewnnt sich zu rangieren.
Trotz aller wilden Rüstungen hat man sogar in Frankreich
das Gefühl, daß das Risiko eines Rachekrieges allzu groß
sei. Man will sehen, ob man nicht in friedlicher Ver¬
handlung das erreichen kann, was man seit 43 Jahren
mit heißer Inbrunst ersehnt: eine Anerkennung seiner
Macht, ein Wegwischen des Geschlagenseins. Etwa so,
daß das Deutsche Reich den Franzosen ein kleines Teilchen
von Lothringen zurückgibt. Und dafür ein großes Stück
Afrika und ein Bündnis einheimst. Das wäre der Welt¬
frieden, sagt man . . . . ^ ,

In Kiel fallen oft große Entscheidungen der inter¬
nationalen , aber auch der inneren Politik . Den Abschluß
eines gewaltigen Werkes begeht man in diesem Jahr an
der Wasserkante, des Erweiterungsbaues des Kaiser-
Wilhelm -Kanals , dessen neue Maße es selbst den Über¬
dreadnoughts gestatten, ;ederzeit ungefährdet von der
Ostlee- zur Nordseestation und umgekehrt sich durch¬
schleusen zu lassen. Der Kanal hat 166 Millionen Mark
gekostet, die Erweiterung 67 Millionen . Dafür ist ec ie>zt
aber auch das modernste und gewaltigste WasferbuUwerk,
das an Größe und Geräumigkeit bei weitem sogar den
neuen Panama -Kanal übertrisft, auf den die Amerikaner
so stolz sind. Für uns bedeutet er militärisch eine wesent¬
liche Sicherung. Ohne ihn könnten wir es mit unleren
voraussichtlichen Gegnern zur See kaum aufnehmen; so
aber können wir ausatmen.

Als im Jahre 1805 der Kanal eröffnet wurde, waren
Abordnungen sämtlicher Seemächte der Well zur Stelle,
gab es eine Feier von gewaltiger Pracht . Sie wird dies¬
mal nicht wiederholt. Denn was jetzt geschaffen worden
ist, das hat mit internationaler Seefahrt nichts mehr zu
tun, ist ausschließlich um unserer Flottenzwecke willen
notig gewesen. Vielleicht sieht der englische Marine-
minister Churchill, den man in Kiel erwartete Und der
nun wegen allerlei Preßangriffen verzichtet haben soll, das
Ding sich aber doch an — und erkennt, daß die englischen
Kriegsphantasten von 1011. die nii! einer Eroberung des
Kanäle von Dänemark aus recknelen, ein wenig uber-
trieben waren. Er liegt gut gebettet in wafjenstarrende

^ Aber zu solchen Betrachtungen hat man d:e Herren
ja nicht emgeladeu; sie kommen alle als Sportskameraden,
u." Seglergäste. — und sie lernen dabei einen Monarchen
teiinen, der im friedlichsten Wettkampf zu den auf-
ge äuuitesten Menschen gehört, die es überhaupt geben
kann. __

poUtifcbc RimdPcbau.
Deutliches Reich.

+ Zu der Heranziehung der Russen zum Wehrbcitrage
ist das offizielle russische Jniormationsbureau zu der Er¬
klärung ermächtigt, daß der russische Minister des Äußeren
gegenwärtig eine eiugeheude Antwort aus die letzte No e
der deutschen Negierung ausarbeitet . Diese lehnt es darin
ab. den russischen Gesichtspunkt anznerkennen, daß bie
Zahlung der deutschen Wehrsteuer durch russische Unter¬
tanen die in Deutschland wohnen, rechtswidrig sei. Die
russische Antwort wird demnächst der deuischen Negierung
von dem russischen Botschafter in Berlin mitgeteilt werden.

+ Eine Amnestie für Mecklenburg - Strclitz hat der
neue Grobherzog bei feiner Thronbesteigung erlassen. Der
Grobherzog will durch völligen Erlaß oder durch Milderung
von Strafen in weitem Umfange Gnade üben. Die Straf¬
vollstreckungsbehördendes Großherzoglnms sind durch den
Justizminister angewiesen worden, bis zum 10. Juli die
Vorschläge zu Gnadenerweisungen einzureichen. Die !«
Vorschläge sind vornehmlich aus solche Personen zu richten,
die zu ihren Straftaten durch Not. leichtsinnige Unbesonnen-
heil oder Verführung veranlaßt worden sind.

+ Der königliche Erlast zur Gründung der Universität
Frankfurt a. M . ist dem preußischen Kultusminister zu-
gegangen und lautet : . Aus Ihrem Bericht vom 4. Juni
dieses' Jahres habe ich ersehen, daß die Zuwendungen
zugunsten einer Universität in Frankfurt a. M . die Mog-
lichtest geben, sie aus eigenen Mitteln zu errichten. Da
auch im übrigen die Vorbereitungen so weit gediehen sind,
daß im Winterhalbjahr 1914/16 mit dem Unterricht be¬
gonnen werden kann, will ich nunmehr die Universität zu
Frankfurt a. M. hierdurch in Gnaden errichten und ge-
ne&tTttQcn, bcifs fic in bett (Scitufe bet if)t zugewanbten
Rechte Antritt ."

+ Wie die deutschen Gewerkschaften über den
italienischen Generalstreik denken, geht deutlich aus den
Verhandlungen der diesjährigen Tagung der Gewerk-
schasten hervor. Ein Redner sagte hierzu: „Die italienische
Arbeiterpresse macht sich lustig über die deutschen Beitrags-
sammlungeN. Bei einiger Überlegung könnte st- doch
wirklich sehen, daß unsere Vcrhaltmffe besser sind als die
italienischen Verhältnisse mit ihren Eintagsrepubliten.
Auch die Berichterstattung der deutschen Parteipresse über
die italienischen Verhältnisse steht durchaus Nicht auf der
Höhe. Über den Generalstreik in Italien z. B . ist m be-
aeisterter Weise berichtet worden. Dabei haben stob dort

Dinge abgespielt, die nicht geeignet sind, daß^ wir mis
dafür begeistern könnten, und die nicht danach angetan
sind, daß wir diese Spielerei in Deutschland jemals nach¬
machen könnten. Wir dürfen uns nicht stillschweigend ge¬
fallen lassen, daß Zehntansende von Italienern in Deuttch-
land durch Lvhndrückereien uns um den Preis unserer
Kämpfe bringen. Mit der alten deutschen Gutmütigkeit
muß es endlich einmal aufhören . Die Gewerkschaften
müssen zusammenhalten und den Ausländern zum Bewußt¬
sein bringen, d§b sie sich hier zu organisieren haben."

fratikmcb.
X Die nordafrikanische » Kolonien Frankreichs bean¬

spruchen einen stetig wachsenden Raum innerhalb des
Kolonialisiinisteriums. Deshalb wird sich jetzt auf Grund
eines Vorschlages des Ministerpräsidenten Viviani der
nenernannte Unterstaatssekretär des Ministeriums des
Äußern, der Deputierte Abel Ferry , mit allen inter¬
nationalen Fragen zu befassen haben, welche die afrika¬
nischen Besitzungen und Schutzgebiete Frankreichs betreffen.
Abel Ferry gilt insbejondere als genauer Kenner d.r
marokkanischen Verhältnisse. In kolonialen Kreisen hofft
man, daß der Vorschlag Vivianis den ersten Schritt zur
Schaffung eines eigenen Ministeriums für NoroafrDa
bildet, dem die Angelegenheiten von Tunis , Algerien und
£. roffo unterstehen werden.

X Die französisch - russische Marineverbindung
dauernd fester geknüpft werden, worauf folgender Trink¬
spruch des französischen Marineministers bei einem zu
Ehren des Generalstabschefs der russischen Marine.
Admirals Russin, - gegebenen Frühstück hinweist: „Wir
verfolgen mit aufmerksamer Sorge , so zu sagen, von Tag
zu Tag, die Anstrengungen Rußlands zur Vergrößerung
seiner Seemacht (Beifall) und den Erfolg, der diese Be-
inülmngen krönt. Ich hoffe, daß auch Sie von der Be¬
sichtigung unserer Marine ben Eindruck erhalten haben
werden, daß Frankreich kein Opfer scheut, un> seinen Über¬
lieferungen, seinem Bündnis und seinen Freundschatten
treu zu bleiben." Admiral Russin wurde zum Grvßoisizier
der Ehrenlegion ernannt.

z Sroflbrttannleri.
X Die deutsch-englischen Bczichungcil sind wieder

einmal Gegenstand öffentlicher Erörterung gewesen und
zwar diesmal anläßlich der Begrüßung des Vereins
Berliner Kaufleute und Industrieller durch die Londoner
Handelskammer . Bei dieser Gelegenheit sprach namens
der deutschen Gäste Staatssekretär a. D . Dr . Dernbürg.
Er begann mit einem historischen Rückblick auf Deutsch¬
land, als es zwar ein Vaterland , aber noch keine Einheit
war . Vor 1870—1871, so führte er aus , suchten unter¬
nehmende Deutsche einen weiteren Wirkungskreis und zwar
vornehmlich in England . Er erwähnte als Beispiel seine
eigene Familie , aus der vier bedeutende Geschäjtsfirmen
in London hervorgingen und deren Inhaber alle gute
Engländer geworden sind. Alsdann sprach Dernburg von
einer wichtigen Sache, die ihm besonders nahe lag, den
Kolonien. Auch hier, so sagte er, gab uns England durch
sein Beispiel die größte Hilfe. So oft ich mich in kolo¬
nialen Dingen Schwierigkeiten gegitnübersäh, fand ich die
Lösung durch das Studium der engl'schen Methode. Zwei
großen Fragen stehen wir letzt gegenüber, die den stärksten
Einfluß auf die Entwicklung der Nationen in diesem Jahr¬
hundert-haben werden. Die eine, die Frage der schwarzen
Menschheit und die andere die der sozialen Reformen. Ich
glaube, wir arbeiten Hand in Hand. Deriibürg erwähnte
alsdann die freundschaftlicheSolidarität zwischen Deuiicy-
land und England.
Kus In- und Hwstand.

Berlin , 23. Juni . Hier ist der Schreiber einer höheren
Festungsbehörde wegen Landesverrats fcstgenonur-.n
werden. Er ist geständig, Pläne an eine auSivcir:ir.e
Macht verrate » zu halic». ES soll sich um eine östliche
Festung handeln.

Oldenburg , 23. Juni . Der rätselhafte Schuß ans
den Kraftwagen des Großherzogs von Oldenburg
hat eine völlig harmlose Aufklärung gefunden. Ein Vä.s■;*
lebrling in Elsfleth schoß nach der Scheibe. Dabei verirrte
sich eine Kugel und schlug ins Automobil, das damals -im
Sckn>vven des Hotels „Zum Fürsten Bismarck" stand.

Paris , 23. Juni . Der Deputierte von Algier. Houb«,
teilte dem Ministerpräsidenten Viviani mit, daß er ihn üa r
die Flucht zweier Fremden legionäre  an Bord eines
deutschen Postdanipters interpellieren wolle.

Petersburg , 29. Juni . Der Reichsrat. hat den Gesetz»
entwurs über den Zoll auf die aus dein Auslande in Finn¬
land eingefübrten Getreideprodutte  in der Fa ung
bet Duma angenommen und ist dann in die Beratung des
Budgets eingetreten.

Washington , 23. Juni . Die Türkei hat. Protest , gegen
den Verkauf der amerikanischen Krügsichchie
„Mississippi" und „Jdabo " an Griechenland er-boben. Der
griechische Gesandte erhob Einspruch gegen den Jro .eg.

Pof - und. perfonalnadmeMm.
* Der Herzog von Sachsen -Koburg -Got bä  und seine

Gemahlin haben sich auf einige Wochen nach.England be¬
geben. Die fürstlichen Herrschaften werde» sich dort 7an
der Fürstin Teck, einer Schwester des Hcrroĝ ,,deren oc»
mahl als Gouverneur nach Kanada geht, veräd-chieoe.u

* Der deutsche Botschafter in London, Fürit
Lichnowsky. wird als Gast des Kaisers an der Kieler Woche
teilnehinen.



* Der frühere kommandierende General des
bayerischen Armeekorps , Freiherr Luitvold v. Horn , rst
in München im Aller von 60 Jahren gestorben . Der Ver¬
storbene mar General der Artillerie und ein Bruder dev
ehemaligen bayerischen Kriegsmi nisters.

Kongresse uncl Versammlungen.
** Der Bund deutscher Gastwirte ist zu seiner 22. Tagung

in Hannover zusammengetreten . .Einen breiteren Raum
widmet der Geschäftsbericht der Trinkgelderfrage . Vertreter
des deutschen Gastwirtsverbandes . des Bundes deutscher
Gastwirte , des Internationalen Hoteibesitzervereins und des
Nationalen Kartells der deutschen Gasthausangestellten haben
sich bemüht , eine Regelung der Schiedsgerichts - und Tnnk-
gelderfrage zustande zu bringen . Wahrend die Schieds-
gerichtsfrage bereits gelöst ist, hat die Trinkgelderfrage grobe
Schwierigkeiten geboten . Es bat sich ein kleiner Ausschuh
gebildet aus zwei Arbeitgebern und zwei Arbeitnehmern,
um zunächst eine Grundlage zu finden, auf der weitergearbeitet
werden soll. Auf der Tagesordnung des Bundestages stehen
Fragen die ausnahmslos auch bereits von dem Deutschen
Gastwirtstag in Magdeburg behandelt worden sind: so die
Stellungnahme gegen die zuweitgehende Besteuerung des
Gastwirtsgewerbcs . die Reichsgewerbeordnung . die Ruhe-
zeitverordnung , die Ver schmelzungZf rage und anderes mehr.

Luftfcmff und flugzeug.
«> Die «nftschiffahrt der Zukunft . Über die Aussichten

der Luftschiffahrt läßt sich der Jahresbericht der deutschen
Lustschiffahrtsaktiengesellschaft wie folgt aus : Es werden in
der Luftschiffahrt erst noch erhebliche Fortschritte gemacht
werden müssen, bis Schiffe zur Verfügung stehen, die eine
praktische und rentable Verwendung im .Aernationalen
Reiseverkehr ermöglichen . Solche Fortschritte werden in
bezug auf die Geschwindigkeit , die Betnevsticherheit und
den Nutzauftrieb nötig sein, um auch bei schlechtem Wetter
fahren , eine grobe Anzahl von Fahrgasten ausnehmen und
über weitere Strecken befördern zu können . Wir hoffen,
daß es uns gelingen wird , den Fahrtenbetrieb unseres
Unternehmens durchzuhalten , b:s die Entwicklung des
Luftschiffbaues bis zu diesem Punkte fortgeschritten ist.

O Todesstnrz zweier Flieger . Auf dem Petersburger
Flugfelde stürzte Leutnant Borislawsky . Schüler der Flug-
schule, der mit einem Passagier aus einein Farman -Doppel-
decker aufgestiegen war . aus einer Hohe von 60 Meter ab.
Beide Jnsaffen des Flugzeuges wurden getötet.

^ Vernichtung eines russischen Militärlenkballous . Aus
einer Übungssahrt von Lida nach Wilna geriet der mrt
zehn Mann besetzte russische Militarlenkballon „Taube tn
widrige Winde . Da unweit Koschedary dem Luftschiff eine
Explosion drohte , entschloß sich die Führung zu einer Rot-
landung . Dabei geriet der Ballon auf einen Baum und
wurde fast völlig vernichtet . Die Mitfahrenden kamen fast
sämtlick mit leichteren Verletzungen  davon.

bekannte , die man nickt kennt.
tBilder aus der Großstadt .)

Berlin , im Jum.
Bekannte, die man nicht kennt, Leute, die man täglich

sieht und von denen man doch nichts weiß, nicht, wie Ne
heißen, nicht, was sie treiben, nicht, welchen Beruf Ne aus¬
üben. nicht, ob sie verheiratet sind oder waren und der¬
gleichen mehr, sind in kleineren Orten selten. Aber «
der Großstadt hat man ihrer oft mehr, als wirkliche

^ ^ Solche Bekannte, die man nicht kennt, legen täglich
mit einem gemeinsam die gleiche Strecke zur Statte der
Berufstätigkeit zurück: man sitzt ihnen gegenüber m der
Stammkneipe , im Cafe oder man begegnet ihnen sonstwo
in einem fort, beim Friseur oder beim Zigarrenhandler,
am Zeitungskiosk oder auf dem Postamt.

Man hat unter diesen Bekannten, die man nicht kennt,
solche, die einem an's Herz gewachsen sind, und andere,
deren Schicksal uns völlig gleichgültig wäre, wenn wir s
erführen. Es gibt unter diesen Bekannten solche, die uns,
ohne es zu wollen, erheitern, andere, die wir bedauern,
ohne daß sie vielleicht des Mitleides wert sind und eS
erheischen. Und es gibt solche, die uns oft sehr lebhaft
beschäftigen und deren Name und Art ivir brennend gern
erführen.

Im sismpf erflarkt.
41]

Roman von  Heinrich Köhler.
Nachdrnck verboten.

„O doch, ich sehe es", eiitgegnete Martha , „ich werde
afort zum Arzt schicken und am besten ist es, du kommst
leick mit mir , da will i o dich bald gesund pflegen."

Erna hob erschreckt beide Hände abwehrend gegen vre
Sprecherin.

„Nein, nein, nein!"
Diese betrachtete sie erstaunt. „Fürchtest du dich denn

o sehr? Es ist doch selbstverständlich, daß du nun m
mserer Familie leben wirst." . _ ra

„Ihre Familie ist die meine nicht, kann es niemals
ein", entgegnete Erna ; es klang fast feierlich wie ein

^ ^ Aber, Kind, was hast du? Es war der Wunsch
deiner Mutter . Willst du es uns nachtragen, was mem
Vater" - sie sagte es zögernd - „ernst an ihr gefehlt
Oh, verzeihe du es in ihrem Namen und lab es uns an
dir wieder gut machen." _

„Es ist nichts mehr gut zu machen . sagte Erna

bnI °ji3te du sprichst! Was soll das bedeuten?'
„Lassen Sie mich, fragen Sie mich nicht, fragen Sie

Ich '̂sollte dich lassen, ich sollte dich nicht fragen?
Ah, Erna , hast du denn vergessen, daß du mrr eben deine
Liebe geschenkt, daß du meine Schwester geworden bist.

Es lag etwas Ergreifendes m dem Ton sanften Vor
wurfs , mit dem sie diese Worte sagte, . und der Appell an
Ernas Herz verfehlte seine Wirkung nicht auf dasselbe.

, Ob, ich kann es Ihnen sa nicht sagen! rang es sich
verzweifelt, fast schluchzend von ihren Lippen.

Aber Martha schlang den Arin um sie und zog das
schöne schmerzersüllte Gesicht sanft an ihre Brust.

„Und wem willst du es sonst sagen, wenn Nicht nur.
einem Herzen, das dich liebt wie eine Schwester, und das
die Regungen des deinen verstehen wird wie mu ein

Da" löste ŝich der innere Kampf in einen Tränenstrom,
und das Haupt an der Schulter der liebevollen Freundin
ruhen lassend, erzählte sie ihr alles, was vorhergegangen:
ibr" erste Begegnung mit Geora und wie sie vom ersten

Ja . sie beschäftigen einen oft Jahre lang. Man baut
sich in der Phantasie ihr Leben zurecht und spricht von
ihnen so. als ob man mit ihnen bekannt wäre. Da er¬
innere ich mich eines solchen Bekannten, den ich beinahe
täglich traf . Es war ein älterer Herr von stattlicher Er¬
scheinung, in etwas altmodischer, aber immerhin vor¬
nehmer Kleidung. Er war nicht so, was man so „ver¬
blaßte Eleganz" nennt, sondern eher konnte man denken,
einen Herrn vor sich zu haben, der wohl auf seine
Kleidung achtet und etwas gibt, der aber über das Alter
hinaus ist. wo man sich noch nach der Mode richtet,
sondern dem die Beguemlichkeit und die behagliche Ge¬
wohnheit mehr gilt. Man konnte ihn für einen pensionierten
Beamten, einen Offizier a. D . halten. Man sah ihn sehr
oft auf der Straße . Der alte Herr hatte >a wohl nicht
sehr viel zu tun : natürlich solch ein Offizier im Ruhe¬
stand oder Beamter in Pension kann viel spazieren gehen.
Ich sah ihn, meine Frau begegnete ihm: die auffällige Er¬
scheinung war nicht zu übersehen. Schon die merkwürdige
Brillantnadel in seiner Krawatte mußte auffallen — mel¬
leicht das Geschenk des Monarchen, dem er gedient hat.
Nichts ist interessanter, als sich von solchem Bekannten,
den man nicht kennt, eine Lebensgeschichte in der Phantasie
iurechtzubanen. Aber zu der Biographie , die wir uns von
jenem Alten im grauen Zylinderhut entwarfen, paßte
wiederum nicht das große Paket, mit dem ich ihn einmal
vorübergehen sah. Solch ein eleganter Herr mit einem
Riesenpncken: wir beschäftigten uns viel mit diesem, mit
der Verlegenheit, in die vielleicht unser vornehmer Be¬
kannter, den wir nicht kannten, durch die Krankheit seines
Dieners oder sonstwie geraten sein mochte. -- -

Dann wurde mir eines Tages vom Dienstmädchen
ein Herr gemeldet, „der herbestellt sei". Ich eilte in den
Salon und fand den würdigen Alten. Ich war sehr über¬
rascht. In der Linken hielt er den grauen Zylinderhut,
in der Rechten eine Postkarte. „Sie schrieben mir gestern!
sagte er, bevor ich ihn noch einladen konnte, Platz zu
nehmen. „Ich ! Das muß wohl ein Irrtum sein!" —
„Nein, ich sollte Sie heute um 12 Uhr besuchen. Sie
haben einige alte Kleider zu verkaufen!" — „Ach so! Sie
sind der, der in der Zeitung annonciert, daß er die höchsten
Preise zahlt !" Der Alte nickte. Von nun ab kannten
wir diesen Bekannten, aber er hatte für uns bedeutend
an Reiz und Interesse verloren.

Das braucht natürlich nicht immer der Fall zu sein,
wenn wir von Bekannten, die man Jahre hindurch nicht
kennt, plötzlich erfahren, wer sie sind. Hübsch ist's zum
Beispiel, wenn man oft jemanden sah, seinen Kopf be¬
wunderte und plötzlich, nach Jahren , durch ein Porträt in
einer illustrierten Zeitschrift erfährt, daß der unbekannte
Bekannte eine Berühmtheit ist. —

Man erlebt mit solchen Bekannten, die man nicht
kennt, merkwürdige Geschichten, Romane, Lust- und
Trauerspiele. Wir sehen bei den einen, wie sie in ihrer
wirtschaftlichen Existenz steigen, wie sich um sie nach und
nach Kinder scharen und diese heranwachsen. Andere
sehen wir mitleidsvoll dahinsiecken, sind erschreckt, üienn
wir sie plötzlich auf dem gewohnten Wege nicht mehr
treffen, bangen wohl für ihr Leben und freuen uns dann
um so mehr, wenn sie eines Tages von neuern wieder
auftauchen.

Das Amüsante an solcher Bekanntschaft mit Leuten,
die wir nicht kennen, liegt oft auch darin , daß wir be¬
merken, wie wir ihre Aufmerksamkeit erregen und von
ihnen beobachtet werden, wie sie sich mit uns und unserem

.Tun beschäftigen und auszuforschen suchen, wer wir seien,
und schließlich sich unbändig freuen, wenn wir uns mit
jemandem begrüßen, mit dem sie zusammen spazieren gehen
und den sie nun befragen können, und natürlich auch sofort
befragen, wer wir sind und was wir treiben und wo wir
wohnen und wie wir heißen.

Bekannte, die wir nicht kennen, sind in vielerlei Be¬
ziehung weit angenehmer als andere Bekannte. Wir
brauchen uns nicht mit ihnen auf Weg und Steg begrüßen,
wir können uns nicht mit ihnen im Gespräch über Politik
entzweien. Sie stören uns nickt durck Besucke. wenn uns

Augenblick sich zu ihm hingezogen fühlte, ihre wateren
Zusammentreffen, und von jenem Abend, da sie sich ihm
verlobt, nnd wie so glücklich, so unaussprechlichglücklichm
ihrer Liebe gewesen war . Und dann die Unterredung mit
ihrem Vater und das unselige Mißverständnis , das sie
nur stammelnd unter Erröten und Erblaffen mit fliegender
Brust sagen konnte, das sie von ihm getrennt.

„Nun gehen Sie , verstoßen Sie mich auch, wie er
mich verstoßen hat", sagte sie dann mit einem todes¬
traurigen Lächeln. „ , „ , „ or

Aber Martha zog sie nur noch fester in ihre Arme
und küßte sie immer und immer wieder. „ „ o , „

„Ich sollte dich verstoßen? Warum denn? Was hast
du denn getan? Nichts, das vor einem höheren moralischen
Richterstuhl dich anklagen könnte. Es war eine Handlung
der Verzweiflung, und wenn selbst kalte Richter die
inneren Motive bei Abmessung der Schuld mit in Be¬
rechnung ziehen, wie sollte ich es denn nicht? In meinen
Augen bist du rein . Und ich will dich an mem Herz
nehmen, ich will zu sühnen suchen, was mir Nahestehende
an dir verbrochen haben. Du arme, schüchterne Taube,
du sollst bei mir wieder Vertrauen , Glauben , Liebe
lernen, ja Liebe, deren dein warmes Herz so sehr bedarf.
Willst du mich denn wieder lieben und willst du mir ver¬
trauen ?"

„Ja . ja. ja. du bist so gut!" ^
„So nennst du mich wieder mit dem traulichen

Schwester-Du ? So ist es recht. Jetzt lege dem Schicksal
getrost in meine Hand . Sie ist zwar nur klein und
schwach, aber dock stark genug, um dich zu schützen.

Sie legte lächelnd ihre Hand auf die Ernas . „Sieh,
sie ist noch kleiner wie die deine, so aristokratisch schon die
deine ist. eine wahre Kinderhand : aber sie ist zehn Jayre
älter und sie kann ini Notfall für uns beide arbe-ten, ohne
daß sie deshalb Schwielen bekommt." ,

Sie sprach noch weiter zu Erna , m liebevoller und
doch mehr scherzhafter Weise, in dem sichtlichen Bestreben,
das aufgeregte Gemüt derselben zu oeschwichtigen und als
sie dann zärtlich von ihr Abschied nahm, versprach sie ihr,
am andern Tage wiederzukehren und ivelter Mit ihr über
die Zukunft zu sprechen. A , . T

Gerade in demselben Moment, m dem Georg nach
der vorhin erzählten Unterredung mit seinem Vater denen
Zimmer verlassen wollte, trat Martha hastig nnt emer
feinen Rote im Gefickt dort ein.

solche unbequem sind, nicht dadurch daß sie sich im
Restaurant zu uns setzen und von uns unterhalten sein
wollen, wenn wir den Abend allein unter uns genießen
möchten. Wir können Stunden lang mit solchen Bekannten
zusammen sitzen, ohne ein Wort zu sprechen.

Freilich wird mancher behaupten wollen, daß unS
Bekannte, die wir nicht kennen, auch nichts sein können,
da sie doch für uns und unser Dasein eigentlich nichts
bedeuten.

Weit gefehlt! Sie sind uns sehr viel. Sie bedeuten
uns ein Stück Heimatwelt ; das fühlt man auf der Reise,
wenn man zwei Tage lang fort ist von seiner Heimat und
kein bekanntes Gesicht diese ganzen zweimal vierundzwanzig
Stunden lang gesehen hat und dann plötzlich in Innsbruck
oder in Basel oder in Westerland oder wer weiß wo sonst
einen von jenen Bekannten, die man nicht kennt, auf»
tauchen sieht.

_ Eugen Jsolani.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für beii 2". Juni.

Sonnenaufgang 3<0 II Mondaufgang 4' * V.
Sonnenuntergang 824 II Monduntergang KP N.

1530 Die Augsburgische Konfession wird aus dem Reichstage
eu Augsburg vor Karl V. verlesen. — 1842 .Dichter Heinrich
Seidel zu Perlin i. Mecklb. geb. — 1891 Preußischer Genera!
Paul Bronsart v. Schellendors in Schettnienen gest. — 1894
Präsident Frankreichs Sadi Carnot wird von Caserio in Lyon
ermordet. _

□ Vom Durst. Nickt zu denen wollen diese Worte sprechen,
die den Durst als eine heilige Sache betrachten, als eine
Mannestugend , als die reinste Eigenschaft des Wackcrn.
Aber sie wollen auch jene nicht berühren, denen der Durst
nur als die hilflose Ausrede für das Trinken gilt und die
sich in dem Stolz sonnen, daß ein Aufrechter trinkt, ohne die
Entschuldigung, Durst zu haben. Wir wenden uns an jene
arbeitsamen Leute, die in diesen glühenden Tagen ihr Werk
vollbringen müssen. Sic schwitzen aus allen Poren , wenn's
ginge, nock aus mehr: ihr Hemd ist am Körper festgeklatscht
und die Zunge ist wie mit guwmi arabieum am Gaumen
festgeklebt. Aber der Rachen ist trocken und rauh wie ein
Reibeisen. Was tun die Ärmsten? Sie trinken, um nicht
zu verdursten. Sie trinken, um ihren Rachen feucht zu

' halten. Das Mittel ist einfach: ist gewiffermaßen in der
Sache begründet. Und die Wirkung ist erprobt. Die „Kehle"
wird feucht. Die Zunge kriegt weder Faffon. Der innere
Mensch wird vollsaftig und braucht nicht mehr zu fürchten,
in der Trockenheit zusammenzuschrumpfen. So weit wäre
also die Sache so natürlich, daß jedes Wort sich erübrigte.
Und doch darf man einmal wieder mit dem Zweifel beginnen.
Was ist Durst ? — Das Bedürfnis der Gewebe nach Flüssig¬
keit. In der Sache. Persönlich wollen wir jede Trockenheit
des Mundes als Durst ansprechen. Hier liegt der Fehler!
Wir trinken, weil wir die Kehle anfeuchten wollen. Und
das ist meist vom Übel. Daß unser Körper kein Bedürfnis
nach Flüssigkeit bat. sehen wir an der Wirkung der Getränke.
Je mehr wir trinken, um so mehr Durst bekommen wir:
Um so mehr schwitzen wir. D. h. um so eistiger ist der
Körper bemüht, das „überflüssige" Wasser wieder zu ent¬
fernen. Die überreichliche Trinkerei stellt einfach eine Steige¬
rung der Leistung unseres Körpers dar. wo wir ihn besser
schonen sollten! Was machen die Araber in der Hitze? Sie
kennen das Geheimnis, daß das Mittel gegen den Durst
an beißen Tagen — nicht trinken ist.

Hachenburg, 24. Juni. Bn der Wahl der Versicherimas-
vertreter aus der Givppe der Versicherten als Beisitzer
des Vnsicheiungsamtes des Oberwesteiwaldkreises sind
gewählt wordln a' s VusicherunaSv -Nreter : 1. Breil,
August , Sleinarbeiter , Z nimm . 2. Eqnstivn , Heim a,.
Kreiswegewärter . Altstadt . 3. Müller . Wilhelm 1-, Steiger,
Langenbach b. M .. 4 . Seiler . W 'lhelm . Ste -.norbeiler,
Unnau . 6. Meutsck, Hermann , Steinarbeiler . Zinhain,
6. Heid. Robert . Bergmann , Lautzenbrücken; als 1. Slell.
Vertreter: 1. Mauer , Heinrich, Maurer . Hachenburg,
2. Fries , Emil , Holzarbeiier , Unnau , 3. Z-iler, Heinrich.
Bergmann , Slockhauscn , 4. Metzger, Konrad . Schreiner.
Hachenburg, 5. Bonn . Jakob . Fabrikarbeiter , Hachenburg.

„Weiß es Papa ?" wandte sie sich fragend an George

"Nun denn, auch ich weiß" ihre Augen gingen mit
einem festen Blick von dem einen zum andern, es lag ein
Ausdruck von Energie in dem zarten Gesicht, wie ihn wohl
die beiden noch nie darin gefunden hatten — „und ich
komme eben von Erna . Ich betrachte mich als ihre
Schwester, sie ist infolge von beklagenswerten Ereig¬
nissen" — ihr Blick ging vom Vater zu Georg, dieser
wandte sich ab — „krank gewesen und noch leidend. Ich
gedenke die projektierte Abreise nach unserm Gut in
Hannover noch um einige Tage aufzuschieben und dann
Erna mitzunehmen, damit sie sich dort völlig erholxn
kann: ich trenne mich überhaupt von ihr nicht eher wieder,
als bis etwa ein anderer einmal höhere Rechte an sie er¬
wirbt." . „ r.

„Ich finde den Entschluß sehr übereilt , chi gedachte sie
in eine Pension zu bringen ", sagte der alte Baron kühl,
aber doch nicht streng. Er war seiner Tochter gegenüber
immer nachsichtiger als es bei Georg der Fall war.

„Dann würde ich sie dorthin begleiten müssen— Erna
bleibt bei mir ." Die kleine Gestalt schien sich zu heben,
sie war gar nickt wiederzuerkennen, so gewinnt die sanfte
Taube in der Verteidigung ihrer Lieben die Energie deS
Adlers . „Ich schmeichle mir übrigens , die Erziehung, ü:c
Erna etwa noch fehlen könnte, obgleich sie die Haltung und
das Wesen einer vornehmen Dame hat, selbst ihr geben zu
können. In der ländlichen Einsamkeit wird sich dazi: Die
beste Gelegenheit bieten. Ob ich später mit ihr hier ins Haus
zurückkehren werde, wird ja ganz von deinem Willen ab*
hängen, Papa ."

Dieser nickte nur steif mit dem Kopf, er sprach weder
einen Protest , noch seine Einwilligung aus . Martha
wartete darauf auch nicht. Sie ging aus dem Zimmer,
ohne Georg eines Blickes zu würdigen, sie war ihm oo%
zum erstenmal in ihrem Leben, vielleicht hauptsächlich
wegen des geringen Vertrauens , das er ihr bewiesen.
Und dann — sie hatte ja zu wählen, er oder sie — Erna-
Und er war ein Mann und sie ein armes , unglückliche»'
verlassenes Mädchen, galt es da eine Frage , wessen Vane«
sie nehmen sollte? Ihr gutes, sanftes, weiches Herz hat«
fick für die Schwächere entschieden. Ja . die Liebe elm»
Frauenherzens ist größerer Opfer fähig , als die oes
Mannes , sie überwindet alles , alles — auch das eigene
Herz. Fortsetzung folgt.



6. Krob. Heinrich, Lederarbeiter, Altstadt ; als 2. Stell-
vertrekei: 1. Wengenroth, R chard, Schmied, Langenbach
b. M., 2. Kölsch, Emil, Steinarbeiler , Zinhain, 3. Groß,
Emil, Prokurist, Hachenburg, 4. BoU, Karl. Maurer,
Hachenburg, 5. Bergeihvff. Emst, Steina ' beiter, Marien-
berp, 6. Möller 2., Ludwig, Sleinabzähler. Z nhain.

Z NeuerFernsprechanschluß.  An das hiesige
Ousfernspccchnitz wurde unter fit.  68 Herr Karl Bier¬
brauer, bahnomtlicher Spediteur, Fuhrgeschäft und Kohlen»
Handlung rn Hachenburg, neu angeschlossen.

* Abendwetterkarten.  Die Wetterdienststelle
in Weilburg wird vom 1. Juli ab täglich auch eine
Abendwelterkarteherausaeben. Diese Karte erhält einen
Unterdrück in brauner Farbe und wird nach dem von
der Scewarte Hamburg herausgegebenen Aberidwetter-
telegramm, das die Beobachtungen von 7 Uhr abends
von insgesamt 45 Stationen enthält, ausgestellt. Die
Abendwelterkartewird derart abgesandt werden, daß sie
den Beziehern am nächsten Morgen mit der ersten Brief¬
bestellung zugeht. Der Bezugspreis beträgt für einen
Monat 50 Pfg . Abonnements nehmen die Oberpost¬
anstalten entgegen.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 23. Juni . Bei den am
17. d. MtS. stattgefundknen Kre:stagS»rsotzwahlen wurden
an Stelle des verstorbenen Bürgermeisters Ment-Hof der
Landmann Albert Pfeifer aus Hof und an Stelle des
Bürgermeisters Alhäuser.Heuzert der Bürgermeister Peter
Schmidt auS Mudenbach zu Kreistagsabgeordneten für
den Oberwesterwaldkreis gewählt.

Neuwied, 23. Juni . Die geplante Eisenbahnbrücke
bei Neuwied soll in erster Linie, ähnlich wie die bereits
im Bau befindliche Rheinbrücke bei Geisenheim, strate-
gischen Zwecken dienen, so daß ein Teil der Kosten wieder
vom Reich übernommen werden dürfte. Die Brücke bei
Koblenz gilt offenbar als nicht ausreichend, um schnell
militärische Transporte auf die linke Nheinsette, inS
Mosel- und Nahcgebiet usw. bringen zu können. In
zweiter Linie dient aber die Brücke weit mehr als die
bei Geisenheim den Zwecken der Eisenbahnverwaltung.
Sie wird die Koblenzer Brücke entlasten und dem Betrieb
auf beiden Rheinseiten mehr Bewegungsfreiheit geben.
Außerdem ist sie aber zur direkten Aufnahme des starken
Westerwald Güterverkehrs bestimmt, der noch weiter
steigen wird, wenn erst die geplante neue, in Neuwied
mündende Westerwaldbahnstrecke ausgeführt ist. Auch
für die Ueberleitung von D=und anderen Personenzügen
von der einen nach der anderen Rheinseile kommt diese
neue Brücke in Betracht. Die E nzclheiten des Projektes
unterliegen gegenwärtig der Prüfung einer besonderen
Baudirektion, die gleichzeitig auch andere Eisenbahnbauten
in jener Gegend aussührt.

Neuwied, 22. Juni . (Strafkammer.) Wegen Betrugs
und Vergehens gegen die Gewerbeordnung hatte sich der
bereits mehrfach vorbestrafte Krankenwärter Joh . Aug.
H. aus Sol 'ngrn, z. Zck in anderer Sache in Strafhaft,
zu oeraniwoncn. Der nicht approbierte Angeklaate be¬
reiste im Sommer vorigen Jahres den oberen Wester-
wald, hielt dort Vorträge über Krankheiten und forderte
die Leute auf, sich in semeB Handlung zu begeben. Für
seine Untersuchungen ließ er sich regelmäßig sofvtt Geld¬
beträge zahlen und ver'p ach den Pa .irnten, demnächst
Arzneien zu übersenden, wofür er ebenfalls un voraus
Bezahlung von einigen bis zu 25 Mk. vulongte , die er
auch zumeist erhielt. In zohsikichcr- Füllen erhielten
nun dre betreffenden Personen trotz gelellieter Zahlungen
keine Arzneimittel zugesandt. Auf R tlamauonen der
Leute machte der Angeklagte allerlei Au; flüchte und ver¬
tröstete sie aus spätere Lieferung. Der Angeklagte gab
zu seiner Entschuldigung an, daß er infolge seiner kurz
darauf erfolgten Verhaftung nicht in der Lage gewesen
sei, seinen Versprechungen gemäß zu liefern. Diese Ein-
Wendungen waren durch die Beweisaufnahme nicht zu
widerlegen, weshalb Freisprechung von der Anklage des
Betrugs mangels Beweises erfolgen mußte. Wegen un¬
erlaubter Ausübung der Heilkunde erhielt H. 100 Mk.
Geldstrafe hilfsweife 10 Tage Haft. — Der Steinbruch¬
arbeiter Franz K. aus Hahn war seit 22 Jahren bei
der Firma Rosenau in Hachenburg als Hauübursche in
Stellung. Er bezog monatlich neben freier Wohnung
und Beköstigung 65 Mk. Geholt. Seit Frühjahr 1913
kNtwendete er nun fortgesetzt Zucker, Mehl und Kaffee
bis zum ungefähren Gesamtbeträge von 700 Mk. Der
teilweise geständige Angeklagte erhielt wegen dieses sorl-
«esetzten Diebstahls vom Schöffengericht in Hachenburg
^ne Woche Gefängnis. Mit Rücksicht auf den groben
'tlertrauenSbruch, den sich der Angeklagte feinem Arbeit-
8tf>er gegenüber hat zu Schulden kommen lassen, er-
"Mete die Staatsanwaltschaft die Bestrafung als eine
^ . geringe Sühne und legte daher gegen das Urteil Be.
I^ 'UNg xjp die jedoch auf Kosten der Staatskasse ver.

wurde.
XlUlburg, 23. Juni . Im Falle Brcchner, dcffe.i Ec-

mordung und Beraubung im Eisenbohnzugebei Darm,
staot jetzt gerade ein Jahr zurückliegt, fanden amDonnelstag
Und Fiertag durch einen Beamten aus Frankfurt Iper
wichtige Vernehmungen und Feststellungen statt, da man
In  einem hier beschäftigten Manne den Täter vermutete
und glaubte festgenommen zu haben. Die eingehenden
Ermittelungen ergaben aber für den Verdächtigen ein
gutes Resultat, da das von ihm angegebene Alibi voll-
ständig einwandfrei nachgewiesen werden konnte. Der
'verhaftete mußte wieder auf freien Fuß gesetzt werden.

sich hierbei herausgestellt, sikhl er nach der vor-
^dgenden Beschreibung dem Verdächttgen außerordentlich

Mlich und war schon zweimal wegen der Tat in Haft,
uß,e aber regelmäßig wieder entlassen werden. Im

urliegeuden Fall erkannte auch der Ingenieur Mehne
aus Sprendlingen, der seinerzeit dje genauesten Angaben

über den angeblichen Mörder hat machen können und
der deshalb hierher nach Limburg reiste, den Verdächtigen
nicht an.

Niederlahnstein, 22. Juni . Die Tagungen der 70. Gr.
neralversammlung des GewerbevereinS für Nassau wurden
heute zu Ende geführt. Die Vorstandswahl ergab die
Wiederwahl von 7 auSscheidenden Mitgliedern; für drei
verstorbene bzw. verziehende Mitglieder wurden Leonhard-
Eltville, Ingenieur Karl Philippi -Wiesbaden und Ge-
heimrat R usch-Wnsbaden in den Vorstand gewählt,
außerdem Regierung« - Assessor Weller, der StaatS-
komrmffar der Handelskammer. Die Errichtung einer
eigenen Krankenkasse für die Mitglieder des Vereins soll
in Erwägung gezogen werden; eine Kommission zur
Vorbereitung der Angelegenheit wurde gleich gewählt.
Anträge der Lokalvereine Königstein und Holzappel, dre
fordern, daß auch Sonntagskartcn vom Lande nach der
Stadt — nicht nur umgekehrt — eingcführt werden,
fanden einstimmige Annahme. Weiter wurde einem
Antrag Montabaur zugestimmt, der den Bau einer zwei-
aleisigen Vollbahn über den Westerwald fordert, ein
Projekt, welches bereits vor 40 Jahren einmal landeS-
polizeilich geprüft und konzessioniert worden war. Auch
ein Antrag Hadamar, der den Ausbau der Westerwald¬
bahn Limburg- Hadamar —Westerburg—Au verlangt,
wurde angenommen. Beide Anträge bezwecken eine
weitere wirtschaftliche Erschließung des Westerwaldes.
Auf Antrag Ems und St . Goarshausen wurde beschlossen,
bei den Behörden dahin zu wirken, daß bei Submissionen
die Emzelarbriten an Berufshandwerker und zwar nur
an Handwerker des betreffenden Berufszweiges, vergeben
werden sollen. Auf Antrag Höchst soll an den zustän-
digen Stellen darauf hingewirkt werden, daß das Gehalt
der nebenamtlich an den Fortbildungsschulenbeschäftigten
Voiksschullehrer pensionsberechtigt werde. Ein weiterer
Anlrag Höchst, der die Geldknappheit auf dem heimischen
Hypothekenmarkt vermindern will, bezweckt, die Landes-
oersicherungsoüstalt in Toffel zu ersuchen, an Private
erste Hypotheken bis zu 60 Prozent des Objckrwerts
auLzuleihen, sofern die betreffende Gemeinde die Bürg¬
schaft übernimmt. Der Antrag wurde angenommen.
Zum Ort der nächstjährigen Generalversammlung wurde
Montabaur bestimmt.

Frankfurt a. M , 23. Juni . Dem Oberbürgermeister
a. D. Ad'ckeS, der an der Sp 'tze des Großen RalS für
die Frankfurter Universität steht, ging foiqender kaiser¬
licher Erlaß zu : „AuS Ihrem Bericht vom 4. Juni d. Js.
habe ich entnommen, daß die Zuwendungen zugunsten
einer Universität in Frankfurt a. M. die Möglichkeit
geben, sie aus eigenen Mitteln zu errichten. Da auch
im übrigen die Vorbereitungen soweit gedieben sind, daß
im Winterhalbjahr 1914/15 mit dem Unterricht begonnen
werden kann, will ich die Universität hierdurch in Gnaden
errichten und genehmigen, daß sie in den Genuß der ihr
zukommenden Rechte tritt ." Neues Palais , den 10. Juni
1914. Gez. Wilhelm R., gegengezeichnctv. Trott zu Solz.

Kurze Nachrichten.
Bei der Leichenöffnung des ertrunkenen Hcinr. Pfeiffer aus

Kirchen  wurde als Todesursache Ertrinken festgestellt. Die an
der Leiche Vorgefundenenschweren Wunden sind nicht auf ein Ver¬
brechen zurückzusühren. — Das Ist,jährige Söhnchen^der Familie
Stephan in W i sse n fiel in einen Kübel heißen Wassers und ver¬
brannte sich am ganzen Körper derart , daß cs seinen Verletzungen
erlaß. — Am Montag vormittag wurde ans dem Haltepunkt
Niederscheld (Dillkreis ) beim Äbsahrcu eines Zuges die Witwe
Nix von Niederscheld überkahre». Die Verletzungen waren so schwer,
daß die Verletzte bald darauf starb. — Der Gesangverein „Männer-
chor" in Eppstein  feiert im nächsten Jahr sein 70jähriges Vereins-
jubiläum, mit welchem ctn großer nationaler Wettstreit verbunden
werden wird. — Bei den Fundainentierungsarbeiten für das Che¬
mische Institut der Universität Frankfurt  a . M. wurde in einer
Tiefe von vier Metern inmitten eines ausgedehnten Moorfeldes
das beinahe vollständig erhaltene Skelett eines gewaltigen Auer¬
ochsen sreigelegt. Der kostbare Fund wurde unbeschädigt geborgen
und gelangt in das Senckenberg-Musenm. — Herr Geh. Ober¬
regierungsrat Dr . Paehlcr , Direktor des Provinzialschulkollegiums
in Cassel,  erhielt den Roten Adlerorden 2. Klasse mit Eichen¬
laub . — In der Crainfelder  Mordsache wird mitgetcilt, daß
die Angabe, der junge Hofmann habe dein ehemaligen Gastwirt
Krämer in Grebenhain das Mordbeil vor längerer Zeit entwendet,
nicht den Tatsachen entspricht. Krämer hat dem Amtsgericht
Herbstein auch keine Beschreibung des Beils , ohne dieses gesehen
zu haben, gemacht.

piLtt imd fern.
o Verhütung von Wnldbränden . Zur Verhütung von

Wald- und Wiesenbränden durch ausfliegende Lvkomotiv-
feuerfunken sind die an der Eisenbahn liegenden Land¬
ämter und Gemeinden von der Eisenbahnbehörde um
strikte Beachtung der vorgeschriebenen Sicherheitsmaßnahmen
ersucht worden. Die Amts- und Gemeindevorstände
wurden angewiesen, in ihren Gemeinden darauf hin-
zuwirken, das; trockenes Heu, gebundenes Getreide, sowie
Getreide- und Henmieten nur in einer bestimmten Ent¬
fernung vom Bahndamm lagern. Die zuständigen Bahn¬
meister haben diese Vorschrift zu überwachen. Anderseits ist
alich das Lokomotivpersonal daran erinnert worden, daß in
Waldungen oder in der Nähe leicht entzündbarer Gegen¬
stände das Anschüren des Feuers zu unterlassen ist damit
dein Funkenauswurf vorgebeugt wird . An solchen Stellen
sind die Telegraphenmasten mit weißen Strichen versehen
worden, wodurch das Lokomotivpersonal gewarnt werden
soll. Im übrigen haben während der besonders heißen
Jahreszeit die Bahnmeistereien die Sicherheitsposten zu
verstärken und mit Löschgeräten zu versehen.

O In »Eiscnbahnzngc ermordet und beraubt . Während
Eisenbahnbedienstete einen Personenzug in Wanne nach-
kontrollierten, fanden sie in einem Abteil vierter Klasse
an einem Riemen aufgehängt, die Leiche eines Mannes,
dessen Brust von etwa 15 Messerstichen durchbohrt war.
Im Besitz des Toten, der nach den bisherigen Feststellungen
ein Ungar namens Janus Steczko ist, fand man noch etwa
250 Mark. Die Täter sind unbekannt.

o Der „schwerste Mann der Welt " gestorben. Im
Restaurant „Bierschäffler" in München hielt sich seit einiger x
Seit der 88 Jahre alte Gastwirt Leovold Wutzel aus Wien

auf. der wegen seines kolossalen Körpergewichts von
480 Pfund nicht geringes Aussehen erregte. In der Nacht
gegen 2 Uhr ist nun der Gewichtsriese tödlich vom
Schlage getroffen worden. Die Überführung dar Leiche
bereitete große Schwierigkeiten. Ein passender Sarg war
nicht vorrätig , da so außergewöhnliche Körpermaße selten
sind. Der Sarg muß erst hergestellt werden; er wird
65 Zentimeter hoch und 1 Meter breit werden. Da der
Transport einer Leiche ohne Sarg ini städtischen Leichen¬
wagen nicht möglich ist, wurde der polizeiliche Leichen¬
wagen zur Beförderung der Leiche nach dem Ostfriedbos
gerufen. Es war eben noch möglich, die Leiche in die
Bahre zu legen, doch gelang es nicht mehr, den Deckel zu
schließen. Nur mit Mühe konnte die Bahre in den Wagen
gehoben werden.

O Schiffszusaminenstoft auf der Untcrelbe . Bei der
unterelbischen Regatta stieß in der Nähe von Cuxhaven
der Dampfer „Königin Luise" der Hamburg-Amerika-
Linie mit dem Begleitdainpfer des Norddeutschen Regatta¬
vereins „Cobra" zusammen. Auf dem ersten Dampfer
befanden sich mehrere Hamburger Senatoren , Großkauf¬
leute, ferner ans Berlin Exzellenz Wahnschaffe, die Ge-
Heimräte Ravens , Gwinner , Rieffer, Dr . Salö .monson, der
Gesandte Dr . Rosen. Die Seitenwand der „Evbra " wurde
aufgerissen, das Schiff wurde nach Cuxhaven gebracht.
Die „Königin Luise" wurde leicht beschädigt. Niemand
ist verletzt. Mehrere Gäste der „Cobra" sprangen auf die
„Königin Luise" über.

o Englische Sänger in Deutschland. Zu einer großen
Sängerfahrt nach Deutschland rüstet der eng i ;,e Gesang¬
verein Imperial Cboir in London. Er beabsichtigt in»
Mai nächsten Jahres etwa 1000 Mann stark über Calais-
Dover die gröberen Städte Deutschlands zu besuchen.
Voraussichtlich werden die englischen Säuger eine Reihe
grober Konzerte veranstqlten.

O Drei Personen an Pocken gestorben . Durch einen
russischen Arbeiter sind die Pocken nach Detmold ein¬
geschleppt worden. Im Detuwlder Landkrankenhaus er¬
krankte die Schwester-Oberin , eine jüngere Kranken¬
schwester und zwei Männer , Insassen des Siechenhanses.
Die jüngere Schwester und die Männer starben: die
Oberin ist außer Gefahr.

O Bootsunglnck ans dem Bodeuscc . Von einem
plötzlich über dem Bodensee herniedergegangenen Unwetter
wurden zahlreiche Fischerboote überrascht, die sich weit
auf den See hinaus gewagt hatten. Mehrere Boote
kenterten, und sieben Fischer ertranken. Eine größere An¬
zahl von Fischern, deren Boote gleichfalls kenterten,
wurden von vorüberfahrenden Dampfern gerettet und an
Land gebracht. Der Stiirn : trat so plötzlich und mit so
furchtbarer Gewalt auf, daß an eine Rückkehr der Fischer¬
boote nicht mehr zu denken war . Die Boote wurden voin
Sturni wie Nußschalen umhergcivorfen: das ganze Un¬
glück spielte sich in einer Viertelstunde ab.

0  Das Urteil im Ohm -Prozetz . Endlich ist das Urteil
in dem gegen den Bankier Ohm und Gen. vor dem Land¬
gericht Dortmund verhandelten Betrugsprozeß sertiggestellt
und den Angeklagten übermittelt worden. Es umfaßt
etwa. 1000 Schreibmaschiuenseiten. 'Dem Hauptangeklagten
Ohm wurde .eine Abschrift schon acht Tage fxüher zur
Kenntnisnahme überreicht.

© Hinrichtung des Anführers einer Mordbande. Im
Sing -Sing -Gefängnis in Newyork ist Pietro Rebacci auf
dem elektrischen Stuhl hingerichtet worden. Nabacci war
wegen eines an einem Italiener begangenen Mordes zum
Tode verurteilt . Nach seiner Verurteilung legte er das
Geständnis ab, der Anführer einer großen Räuberbande
gewesen zu sein, die seit Jahren ohne irgendwelche per¬
sönlichen Gründe Morde nach einem genau festgesetzten
Preistarif ausführte . Infolge dieses grauenhaften Ge¬
ständnisses sind noch vier andere Mitglieder der Bande
fieigoftet worden und erwartê ihre Verurteilung.
Kleine 'Cagee- Chronik.

Dresden , 23. Juni . Bei einer Klctterionr in der
Sächsischen Schweiz ist der Schlosser Lommatzsch aus
Dresden ab gestürzt . Er war sofort tot.

Chemnitz, 23. Juni . Durch einen Blitz , der in daS
Haus eines Schuhmachers in Tripkau schlug, wurde eine
Frau getötet, drei andere Personen schwer gelähmt. Das
Haus wurde eingeäschert.

Gera , 23. Juni . In dem Dorfe Röttersdorf erschlug
die Frau des Gutsbesitzers Lipsert ihren schlafenden E e-
mann und ihre sechzehnjährige Tochter mit einer Axt und
erhängte sich dann selbst.

Hus dein 6erfobts?äaL
§ Freispruch von der Anklage des TotschlagSbersnchs.

Die 89 Jahre alte Frau Rosa Franke wurde vom Schwur¬
gericht des Landgerichts III Berlin von der Anklage des
Totschlagsversuchs freigesprochen. Sie hatte sich vor fünf
Jahren verheiratet, aber seit einem Jahre gab eS viel Zer¬
würfnisse und Streitigkeiten in der Ehe. Schließlich glaubte
die Frau auch noch Grund zur Eifersucht zu haben. Als
dann der Mann noch erklärte, das Zusammenleben mit seiner
Frau nicht länger aushalten zu können, wurden die Sinne
der Frau völlig umdüstert. Sie ließ sich von ihrem Sohn einen
Revolver besorgen, um sich selbst zu tüten, versuchte dann
aber sich durch Einatmen von-Gas das Leben zu nehmen.
Nachdem sie eine Weile aus dem in den Mund gesteckten
Gasschlauch Gas eingeatmet hatte, stieg der Gedanke in ihr
auf. daß ihre Kinder es nach ihrem Tode schlecht haben
könnten, sie ging in das Schlafzimmer ihres Mannes und
feuerte sechs Schüsse aus dem Revolver auf ihn , ad, von
denen zwei trafen. Dann eilte sie zum Gashahn zurück.
Ihre Kinder fanden sie dort bewußtlos . Vor Gericht er¬
klärte die Angeklagte, nur die Absicht deS Selbstmordes ge¬
habt zu haben und daß sie an alles, was nach ihrem ersten
Gaseinatmen geschehen, leine Erinnerung habe. Die Ge¬
schworenen glaubten ihr und verneinten die Schuldfragen.

8 Zum Tode verurteilt . Das Schwurgericht Elberfeld
verurteilte den 21 Jahre alten Klingenhärter Mar Schwarz
aus Solingen zum Tode. Schwarz hatte am 2. Avril die
Händlerin Kleineick ermordet und deren Spar last eirduch
über 1200 Mark geraubt.

Byrste Zeitung.
Auch ein Wahlkuriosmu. Bei den letzten italienischen

Gemeinderatswahlen trugen in dem Ortcker» Bigarello die
Sozialisten den Erfolg davon. Obwohl sie nun mit großer
Mehrheit in das Rathaus einziehen, wendeten sie sich an die
vier Mitglieder der Minderheit mit der Bitte, den Bürger»
Mersier zu stellen. Das zum Surdaco auserkorene
Mitglied der Minorität erklärte jedock, daß es die ihm



gugeöatft ? Würde nur ' bann annehme , wenn mit ihm auch
die andern Minderhe .tLirulgUcder in den hohen Rat be¬
rufen wurden. Die Sozialisten machten zuerst verdutzte
Gesikler, erklärten sich dann aber bereit, auf die gestellte
.Beding,m fi e.nz:: lehcn. Und io wird in Bigarello das
Wu«i cx'xm  geschehen, dag eine sozialistische Stadtrats-
mehrheit mit ihrem eigenen Willen von einer königstreuen
Minderheit beherrscht werden wird.

Gefahrtosc Rcvolnerschüsfe . Eine wirksame Waffe
besitzt jetzt die Pariser Polizeimannschaft , nämlich eine
Pistole , die beim Abfeuern einen derartig üblen Geruch
verbreitet , dass die Person , der das Geschah zugedacht war,
davon in Ohnmacht fällt . Zum ersten Riale angewandt
wurde 5:eie Stinkpistole bei einer irrsinnigen Frau in
Neuiily , die in ihrer Wohnung einen Höllenlärm ooll-
führte , alle Welt erschießen wollte und so die ganze Nach¬
barschaft nicht zur Ruhe kommen liest. Die Polizisten
bohrten zwei Löcher in die Türe und schossen durch jedes
Loch eine Stinlpistole auf die Dame ab . Der Erfolg
war schlagend. Ihre Aufregung legte sich sofort , sie hatte
kaum noch Zeit , einen Schrei auszustoster , da lag sie schon
der Länge nach auf dem Boden . Die Beamten der Polizei,
die niit Rauchhelmen ausgerüstet waren , konnten nun die
Tür Anschlägen , in das Zimmer eindringen und die Ruhe-
störerin zur Wache bringen.

Tie Toilette der amerikanischen Fra ». Der Oberste
Gerichtshof in Newyork hatte sich dieser Tage mit der
Frage zu beschäftigen , was eine reiche Frau zu ihrer
Toilette braucht . Einer der ersten Damenschneider der
Hudsonstadt hatte der Gemahlin des reichen Fabrikanten
Samuel W . Peck für etwa 2260 Mark Garderobe geliefert
und wartete dann vergeblich auf die Begleichung seiner
Forderung . Der Gälte machte vor Gericht geltend , daß
er seiner Frau ein monatliches Toilettengeld von 2000
Mark und daneben ein „Nadehgeld " von 560 Mark aus-
gesetzt und daß er aus diesem Grunde sich nicht verpflichtet
fühle , noch Erctrarechnungen für überflüssige Kleidungs¬
stücke zu bezahlen . Diese Ansicht teilte der Gerichtshos
und wies den Kläger ab, da die „toilettenbedürftige " Frau
bereits 60 neue Kleider und Kostüme , unzählige Blusen,
ein Dutzend elegante Hüte , 90 Paar Seidenstrümpfe in
allen Farben und Nuancen , 36 Paar Handschuhe , 24 Paar
Schuhe , zu jedem Anzug passend , 10 feine Direltoire - und
Reittrikots und eine solche Menge von luxuriöser Wäsche
besäst, dost viele Koffer damit gefüllt werden könnten . Und
das genügt selbst für amerikanische Verhältnisse.

Photographierte — Obstdiebe . Ein eigenartiges
Mittel , sich für erlittenen Schaden zu rächen , hat ein Ein¬
wohner von Gebweiler erfunden . Im vergangenen Jahre
war ihm das Obst unreif von den Bäumen gerissen und
diese dabei selbst verstümmelt worden . In diesem Jahre
stellte er sich nun auf die Lauer und photographierte
heimlich die ungebetenen GöNe. Der kindiae Mann aedenkt

im Herbst eine Ausstellung der Photographien , die manches
bekannte Gesicht zeigen sollen, zu veranstalten.

Versteigerte Tänzer . Einen besonderen Anziehungs¬
punkt haben sich die Veranstalter eines grasten Kostüm¬
festes in London ausgesucht , dessen Reinertrag dem grasten
nationalen Fonds zur Beschaffung von Büchern für Blinde
zufallen soll. Dem Ball , der erst um Mitternacht be¬
ginnen soll, werden sämtliche Bühnenkünstler und
-künstlerinnen der euglischen Hauutstadt beiwohnen . Das
Fes ! sott mit einem Souper beginnen , bei welchem alle
Gäste , deren Zahl sich aus weit über 1000 belaufen dürfte,
an einer Riefentafel Platz finden . Geschenke von einigem
Wert werden zur Verteilung gelangen . Bei diesem Ball
hobt man , besondere Einnahmen durch die Versteigerung
von — Tänzen mit Schauspie ern und Schauspielerinnen
ersten Ranges zu erzielen.

Alles für ein Maklaronigcricht . Eine seltene Ge¬
nugtuung erhielt dieser Tage eine Londoner Köchin , die
sicher für die Aner eimung ihrer Kochkunst keinen besseren
Beweis erwarten darf . Der bekannte italienische Tenor
Caruso war bei Bekannten in London zum Essen einge-
ladcn zu Ehren des Gastes erschien auf der Tafel auch
das Leibgericht Carusos , eine Makkaronischüssel , und dieses
war so vorzüglich gelungen , daß der Sänger selbst der
Köchin sein Wohlgefallen aussprach , das er noch durch ein
Geldgeschenk und dem Angebot eines Freibillets für eine
seiner Vorstellungen unterstützte . Die Köchin aber wies
auf ihre knappe Zeit hin und bat , ob der berühmte Tenor
ibr nicht lieber gleich etwas Vorsingen wollte . Caruso tat
es wirklich , er sang eine sfiner besten Arien . Und alles
— für ein Maltarouiger . t.

Wen » man galant sein will . Wie leicht es heute
doch den Reisenden gemacht wird , sich gegen das schönere
Geschlecht aufmerksam zu erweisen ! Ein niedliches
Geschichtcheu, das auf der Strecke der Münckberg - Zeller
Lokalbahn passierte , gibt dafür den besten Beweis . Er¬
tönt da plötzlich von einer hübschen jungen Dame der
Schreckeusruf : „Ach Gott , mein Hut !" und ratlos starrt
sie dem die Böschung hinunterrolleuden Hute nach . Ein
Fahrgast , der sich im nächstfolgenden Wagen befand , fragt
nicht viel , springt aus dem Zuge , eilt dem Flüchtling nach
und läuft daun neben dem Zuge her. bis zum Abteil der.
glücklichen Schönen , um ihr den Hut durch das Fenster
wieder zu überreichen . Mit aller Ruhe wartet er dann,
bis sein Abteil kommt , steigt wieder ein und jeelenruhig
schleppt die Latomotwe das Züglein weiter.

□ Das Bett . Wir denken so selten darüber nach, aber
es lobnte sich schon, ein Weilchen über das Bett nach An¬
denken. Wir nennen unsere Wohnung unser Heim. Es soll
unser ureigenster Wurzelboden sein. Aber was bleibt non
unserem Heim, wenn wir das Bett beiseite rücken? Nicht
der Herd — der schließlich nur raschen Genüssen dient — ist
eigentlich das Sinnbild des Hauses . Sondern das Bett.
Zwei Drittel unseres,Lebens ist ein wirres Treiben : bierbln

unv vorrmn . yu Dte « erscsterung unseres Sein ?. Ein
Drittel nur ist Sammlung . Geschloflenhcit . Gebundenheit
und Stube . Und dieses Drittels Stätte ist das Bett . Stur
unsere undenkbare Abgeienklbeit bat die Bedeutung des
Bettes vergessen können. Im Bett werden wir geboren.
Iw Bett sterben mir . Aüsterbalb des Bettes zu sterben —
versteht sich: des eigenen Beltes ! — betrachten wir als die
letzte, aber die grimmigste Strafe unseres Erdenwandels ..
Das Bett in seiner milden Weichheit trägl uns in den
Tagen der Krankheit . Es ist von allen Heilmitteln gewiß
das heilbringendste ! Wieviel Tränen sind in die Betten
bineinaemeiiit worden ! Wieviel Sorgen und Schmerzen
baden wir nur unserem Bett erzählt ! Träume . Hoffnungen.
Entschlüsse reift das Bett besser als alle Sonnen und formt
sie zu Taten für den kommenden Tag . Gun de Maupassant,
der graziöseste Künstler , den die Welt gezeitigt , hat in einer
kleinen tiefen Skizze die Geschichte eines Bettes erzählt , in
dem viele Geschlechter einer Familie geschlasen haben.
Wirklich : die Seele des Menschen hat keine geruhigere
Heimat als das Bett . Der Bummler flieht das Bett , um
sein mahnendes Gewissen , um seine Seele nicht zu stören.

stleueltcs aus cken MlLdiäNern.
2Uu> der Schuir . „Wißt ihr auch, was aus den kleinen

Knaben wird , die Sonntag nachmittag nicht tn die
Sonntagsschule kommen ?" — Der kleine Bob : „Ja . die
gehen in den Kintopp ."

Berliner Ansicht. Herr Schwenneberger au ? Berlin N.
lernt im Badeort einen Amerikaner kennen, der im Laufe
des Gesprächs mit der bekannten Redensart hausiert : „Die
Welt ist doch io klein." — „Reden Sie doch nick so'n Un¬
sinn!" braust Herr Schwenneberger aut : „mir können Se
nischt nun der Kleinheit der Welt erzählen - find Sie schon
mal die ganze Prenzlauer Allee 'runtergegangen ?"

_ (Lustige Blätter)

!) anäels -2eitung.
Berlin , 83 Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Rog ^ m
G Gerste (Hg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
Fähiaer Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg t. Pr.
0 170 50—171, Danzig W 207, R 174, H 163—169, Stettins 207
Ifeinster Weizen über Notiz ), 11 165—173, II bis 168, Posen
(V 204—208 K 105—168, H 164—166, Breslau W 204—206,
8 174- 176 Fg 145- 150, H 161- 163. Berlin W 207- 200.
K 175- 176' H 171—186, Hamburg W 208 210, R 179—182,
H 177—182 Münster W 207, R 178, H 178, Mannheim W 215
,is 220, R 182,50—185, H 182,50—190.

Berlin. 23. Juni . (Produktenchör.se.) Weizenmehl
ftr . 00 24,50—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Matter.
- Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 21,00—28,80. JBbn . im
lull 22,35, Sept . 20,50. Matter . - Nubol aelchaftslos.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den 25. Juni 1914.

Zeitweise heiler, wärmer.

Einmachzeitli*
Welt -Einkoch -Apparate , komplett, bestehend aus Kochtopf, Deckel-Einsatz, 6 Federn und Thermometer

=  8 . SS M.

Einkochqläser Marke „Tadellos ", komplett mit Deckel, Gummi und Klammern
V, lU _1 IV, 2 Lit er

Stück 35 42 45 48 53 Pfg.

Einmachaläser zum Ueberbinden, aus weißem Glas, mit Größenbezeichnung\  Vs V, 1 IV- 2 27, 3 4 5 Liter
Stück 7 9 il 13 18 24 28 34 45 50 Pfg.

Fruchtpressen 90 Pfg . und 98 Pfg . Fruchtpressen Alexanderwerk 6 .90 M.
Salycil — Pergamentpapier , Rolle 10 Pfg.

Warenhaus S . Rosenau :: Hachenburg.

Ausschutzfitzmrg
der

allgemeinen Ortskrankenkasse für den
Oberwesterwaldkreis zu Hachenburg

am Sonntag , den 12. Juli , nachm. 2 1/?  Uhr
im „Nassauer Hof".

Tages-Ordnung:
1 Abnahme der Jahresrechnung.
2. Eme Satzungsänderung.

Die Mitglieder des Ausschusses werden hierzu eingeladeu.
Hachenburg , 24. Juni 1914. Inger , Vorsitzender.

Tapeten! Tapeten!
Großartige Auswahl der neuesten Muster von den
billigsten bis zu den feinsten licht- und luftechten

Fondal-Tapeten.
Jede Woche neue Muster.
Bitte um Beachtung meiner Schaufenster.

Willi . Pickel , Inh. gart Pickel
Hachenburg.

iBui Waller-Allemol!
die 10 Pfg . Zigarre

der Gegenwart
empfiehlt

Sauberes fllleinmädcben,
das gut bürgerlich kochen kann, in
einen herrschaftlichen Haushalt von
kinderlosem Ehepaar gesucht. Vor¬
mittags komuN ein anderes Mäd¬
chen zur Beihülfe. Gute angenehme
Stelle . Nur Mädchen mit guten
Zeugnissen wollen sich melden unter
H. S . 43 postlagernd Rüdes-
hctm a. Rh.

Erkältung! Kulten!
Bsr SS Ms iselfberüfumfe Sanner KraMsucfter

vsrr3. 6. msslr in Bonn
ist in besseren KoloiriaUvarcnhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg : Carl. Henney, Pet. Bohle, Unnau : H. Klöckner, Marienberg r
Curl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Altenkirchen:
Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kirchcip : Carl Hoffmann, Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Drucksachen für den Famihenbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Onidterel des „Grxähler vom Arrte?wä!d" in fiaeftenönr«.

Peitlchen für Fuhrleute
in großer Auswahl sowie

Kinderpeitscheii
in allen Preislagen bei

Heinrich ©i -thcy , ftaKrndMg.

Flechten
■iss u. trockene Schuppenflechte,
skropn . Ekzema, Hautausschläge,offene Füße
ßeinschlden , Beingeschwüre , Ader¬
beine, böse Finger , alte Wunde»

sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
•geheilt za  werden , mache noch einen
Versuch mit der bestens hewihrtea

Rino - Salbc
Srtf tob  schkdlichen Bestandteila » .

Dose Merk 1,15 n. 2,25.
Dankschreiben gelte« tftplich etm.

Wachs , Öl,Terpentin je 25, B!rke»C1
Eigelb 20, Solle. Bor», i* >.
War echt In Orirnaipack «»*
wriM-grfin-rot und mit Elrma

■diubertltCo .,'WemMhla -Drcsdea,
EBlschuitcea weise man rarick.
^ Za hak»» k> tfaa Apafeakn.

5 in m u.mehr im Hause tägi."Id III , zu verd. Postk. genügt.
Rich. Hinrrchs, Hamburg 18.

^iliMmmMuiuimiUlliiuuIuiiiiIMuui

l Zkeckenpferä- {
f Setfe j
i die bette Lilienmllch -Seife I
j für zarte , weifte Haut und bien - |
j dend fchönenTeint , Stück 50 Pfg. j
j Ferner macht „Dada -Cream " 1

rote und fpröde Haut weift und j
I fammelwelch . Tube50Pfg . be! . '
Hcinr . Orthey , Richard Hörster

Haclieuburg.
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